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Wahrheitserkenntnis und Tapferkeit des Bekenntniffes dazu vielen ein
Troft und ein Halt geworden ift.

Damit aber fprechen wir ein anderes Hauptmotiv unferes Proteftes
aus: Es dünkt uns unerträglich, daß unfer Militär in der Lage, worin
fich heute die Schweiz befindet, nichts Befferes zu tun wiffe, als Männer
zu verfolgen und moralifch zu mißhandeln, die zu deren treueften und
bedeutendften Söhnen und Vorkämpfern gehören. Unfer Proteft gilt
nicht unferer Ehre, fondern der Ehre und damit der notwendigften
Verteidigung der Schweiz. „. „,.... • TrDie Religios-f oziale Vereinigung.

Ausführlichen dokumentarifchen Auffchluß über das ganze
Vorgehen gegen Ragaz und Gerber findet man im „Aufbau" (5. und
12. April, 30. Auguft) und in den „Neuen Wegen" (Aprilheft).

Ein Notfchrei.
In diefen Zeiten, wo fo viel furchtbares Elend um Hilfe fchreit,

find wir genötigt, auf eine Not hinzuweifen, die befonders groß ill: wir
meinen die Interniertenlager in Frankreich. Darin befinden fich
Zehntaufende von Männern, Frauen und Kindern aus aller Welt, zum guten
Teil eine Elite, Kämpfer für die Freiheit (auch für Frankreich), die ein
von Panik beherrfchtes und dem Chaos verfallenes Frankreich in diefe
Orte gefperrt hat, dazu auch Kriegsflüchtlinge aus Belgien, Holland
und anderen Ländern, befonders aus Spanien. Die Zuftande, die in diefen

Lagern herrfchen, befonders in fanitarifcher Hinficht, find vielfach
ganz arg. Wir find darüber durch authentifche und zuverläffige Berichte
orientiert. Der Mangel an richtiger und genügender Nahrung wie an
menfchenwürdiger Unterkunft hat fchwere Krankheiten, befonders eine
fchlimme Ruhrepidemie, erzeugt. Es fehlt aber auch an Medikamenten
jeder Art. Einen Bericht über diefe Zuftande zu lefen, bedeutet auch in
diefen Tagen, wo wir an fo viel Schreckliches gewöhnt find, eine tiefe
Erfchütterung. Wir hören dabei freilich auch von Dingen, die uns wohl
tun, von viel Menfchlichkeit und Güte auf Seiten des franzöfifchen
Volkes und von Kameradfchaftlichkeit und unbeirrbar aufrechter Haltung

hungriger und kranker Internierter. Aber wir hören auch von
furchtbarer Verzweiflung, wie fie etwa in der Tatfache zum Ausdruck
kommt, daß in St. Cyprien Hunderte von deutfchen Emigranten aus
Belgien, vor die Wahl geftellt, in St. Cyprien zu bleiben oder in ein
deutfehes Konzentrationslager in Belgien verbracht zu werden, fich für
das letztere entfchieden und nur durch äußere Umftände fchließlich zur
Rückkehr nach St. Cyprien gezwungen wurden.

Und nun kommen wir, um Hilfe zu erbitten, Mithilfe, rafche,
barmherzige, opferfreudige. Geldhilfe vor allem, damit Lebensmittel
und Medikamente zu befchaffen. Wir wiffen, wie wir diefe wirklich
den ihrer Bedürfenden können zukommen laffen.
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Es fällt uns nicht leicht, mit diefer Bitte aufzutreten. Wiffen wir
doch gut genug, wieviel heute nach allen Seiten geholfen und gefpendet
werden muß. Aber es find eben auch außerordentliche Zeiten. Gerade

wenn wir Schweizer die Berichte über die Zuftande, die Hilfe nötig
machen, hören oder lefen, erkennen wir erft recht, wie begünftigt unfer
Los ill gegenüber dem von Millionen und Millionen anderer. Unfer
freigebigftes Spenden fteht immer noch in keinem Verhältnis zu diefem
Sachverhalt.

Und es kommt uns aus dem Ozean diefer Not das Wort des Weltenrichters

entgegen: „Was Ihr einem diefer Geringften unter meinen
Brüdern getan habt, das habt Ihr mir getan."

Die Religiös-foziale Vereinigung.

Die Gaben bitten wir einzuzahlen auf das Poltfcheckkonto der
Religiös-fozialen Vereinigung Zürich, VIII 15 557 mit dem Vermerk
„Sammlung".
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[ O I Zur Weltlage | 0 |

21. Auguft 1940.
Ich muß an meinen Ueberblick der Weltlage gehen, während der

Kampf um England noch unentfchieden weitergeht, die Welt in äußer-
fter Spannung erhält und meine Seele fchwer belaftet. Je nach feinem
Ausgang wird die Welt anders austehen als heute und werden auch die

Dinge, von denen ich diesmal reden muß, in einem anderen Lichte
erfcheinen. Aber ich darf, und foil ja nicht bloß fertiges, fondera auch
im Fluß befindliches Gefchehen darfteilen, immer loweit es in den
Zufammenhang deffen gehört, was den „Neuen Wegen" anliegt.

Diesmal ill, vorläufig wenigftens, nicht von neuen Tragödien, wie
der Zufammenbruch Frankreichs eine ift, zu reden, fondern mehr von
einer Weiterentwicklung der damaligen Lage und der darin enthaltenen
Hauptlinien des Gefchehens.

Der Krieg

ift weitergegangen. An Friedensverfuchen mannigfacher Art hat es ohne
Zweifel nicht gefehlt. Einen folchen, oder vielleicht das negative Ergebnis

einer Reihe von folchen, bedeutete die neue Reichstagsrede Hitlers.
Ihr Friedensangebot an England konnte deswegen nicht mehr ganz
ernfthaft fein, weil fie ftärke Befchimpfungen der ausfchlaggebenden
englifchen Männer enthielt; es diente bloß noch der Propaganda gegenüber

der Welt und in erfter Linie dem eigenen Volke. Darum wurde
vor allem die Schuld am Kriege wieder auf England geworfen. Mit
wieviel Wahrheit, wiffen die Lefer! Wahrfcheinlich waren, wie ich

angedeutet habe, deutfehe Friedensangebote im ftillen vor fich gegangen,
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